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Kriegserfahrungen eınes katholischen Geistlichen
Im Dreißigjährigen rieg
Das agebuc des Hıldesheirmer Benediktinerabts Johann aCcC

Selibstzeugnisse als Quellengattung

Selbstzeugnisse oder 10158 Ego-Dokumente‘ stellen 1ne wichtige Quel-
le ZUrTr Erforschung individueller Erfahrungen dar, da ın derartigen lexten
iıne Verknüpfung zwischen der Innen- und Aufßenwelt erfolgt und somıt
die individuellen Auswirkungen der institutionellen Rahmenbedingungen
sichtbar werden“?. Selit einıgen Jahren steht die systematische Erfassung
und Auswertung VO Selbstzeugnissen unter verschiedensten Aspekten 1mM
Blickpunkt der Geschichtsforschung?, wobei deutlich wird, dass auch ın
früheren Jahrhunderten nıcht 1Ur Kleriker und höhergestellte Persönlich-
keiten, sondern auch einfache Leute WI1e ya 0 Söldner, Handwerker oder
Bauern hre Erfahrungen niedergeschrieben haben*. Während sich Selbst-
ZEUSNISSE AaUus spateren Epochen, insbesondere AaUus der Zeıt der Welt-
kriege, ın unüberschaubarer enge erhalten haben, sind derartige Ar-
chivalien für die Frühe Neuzeıt eher selten).

Für Hıldesheim WAar bisher als Selbstzeugnis aus der Zeıt des Dreifsig-
jJährigen Krıeges lediglich das Tagebuch des Hildesheimer Arztes und
zeitweiligen Ratsherrn Conrad Jordan bekannt“®. Dieser Bericht 1st In die
Tradition der Hildesheimer Bürgermeistertagebücher einzuordnen und
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stellt das letzte Gilied eiıner bis ZU Begınn des 16 Jahrhunderts zurück-
reichenden Kette derartiger Tagebücher dar/ Die Aufzeichnungen (ON-
rad Jordans liegen allerdings 1Ur in einer den wissenschaftlichen Ansprü-
chen aum genügenden FEdition VOI'8. Das Original des über CO Seıten
umfassenden Tagebuchs 1St anscheinend verloren, denn be1 dem iın der
Hıldesheimer Dombibliothek aufbewahrten un als Grundlage für die
Edition dienenden Exemplar handelt sich wahrscheinlich iıne Ab-
schrift AUuS$ dem Ende des IR Jahrhunderts?.

Neben Conrad Jordans Tagebuch sind als Selbstzeugnisse für Hildesheim
AUS der Zeeıt des Dreifsigjährigen Krıieges noch die bisher nıcht bekann-
ten Aufzeichnungen des Abtes VO  — Michaelis, Johann Jacke, erhal-
en welche das Schicksal eines katholischen Geistlichen nach dem Eın-
marsch der schwedisch-welfischen Iruppen In Hildesheim widerspiegeln
und somıt iıne wichtige Quelle für die Wahrnehmungsperspektive un:
Erfahrungsmuster”“ eines katholischen Geistlichen darstellen. Bevor aber
das Tagebuch näaher vorgestellt wird, soll das Geschehen ın Hıildesheim
ZUrL Zeeıt des Dreifßsigjährigen Krieges und somıt jenes Umtfteld, In dem
der Benediktinerabt seiıne Aufzeichnungen verfasste, kurz skizziert WEeTl-

den

Die konfessionellen Verhältnisse In Hildesheim Wwährend
des Dreißigjährigen Krieges

Di1ie ersten Jahre des 1618 ıIn Böhmen ausgebrochenen Dreifßsigjährigen
Krieges verliefen für Hildesheim zunächst harmlos*>. TYSt ab 1625 Wdl

die Stadt VO den Kämpfen betroffen, als kaiserliche Iruppen die Amts-
häuser Marienburg un: Steuerwald besetzten und ımmer wieder Austfälle
1n das Umland unternahmen. Hildesheim blieb jedoch VO  — direkten
Kriegsfolgen SOWI1e VO  - der Umsetzung des 1629 selıtens Kaılser Ferdi-
nands I1 erlassenen Restitutionsedikts, das die Rückgabe aller se1ıt 5
VO den Protestanten beanspruchten Kirchengüter die Katholiken VOTI-

sah *, zunächst verschont, obwohl Bischof Ferdinand VO  e Bayern” Tilly
wiederholt Z Eroberung Hıildesheims aufforderte?®.

1Tr Ende September L632 wurde Hildesheim VO kaiserlichen Iruppen
erobert. Im November 163 ZUS der Osnabrücker Bischof Franz Wiıilhelm
VO Wartenberg”/ 1ın Hildesheim eın und führte dort W1e€e UVO 1n



Minden und Osnabrück?® umfangreiche gegenreformatorische Ma({fs-
nahmen durch Diese bestanden in eıner Einziehung aller lutherischen
Kirchen un: der damit verbundenen Beschränkung des lutherischen
Gottesdienstes auf die Rathäuser der Alt- un Neustadt, der Ausweılsung
VO acht der zwoölf lutherischen Pfarrer SOWIE der TZWUNSCHCH Auf-
nahme VO  — Katholiken in den Rat Aufßerdem forderten die katholischen
Kleriker VO Rat hohe Schadensersatzforderungen. Diese Ma{fßnahmen
fanden EerSsStTt eın Ende, als der Osnabrücker Bischof Ende Februar 1633
überstürzt die Stadt verliefs, da schwedisch-welfische Iruppen se1ine He1-
matbistümer bedrohten*?. Von August 163 bis Junı 1634 wurde Hildes-
heim VO  — schwedisch-welfischen Iruppen belagert.

Miıt der Finnahme der Stadt wendete sich das Blatt 1n die n
Rıichtung. Die lutherischen Pfarrer kehrten zurück und nahmen

ihre Kirchen mıIıt feierlichen Gottesdiensten wieder ıIn Besitz“”, aber 11U  —

wurden die katholischen Kleriker bedrängt. Auch WECI111 1Ur die Jesulten
explizit ausgewlesen wurden un den übrigen katholischen Klerikern
freigestellt wurde, un Verzicht ihrer Sonderrechte iın der Stadt blei-
ben, gingen doch fast alle betroffenen Personen 1NSs Exil DiIie leer STE-

henden Gebäude wurden geplündert“”. Di1e In Hildesheim verbliebenen
Kleriker** wurden zunehmenden Repressalien ausgeSeTZt: S1e wurden -
nächst AUuSs den Klöstern und Stiften vertrieben un: in der Kapuzınernie-
derlassung 1m Bruhl konzentriert, zudem sperrte der Rat alle Einkünfte,
un: die LCUC Besatzungsmacht untersagte die Feıler der Messe*?.

Dıie unter Franz Wilhelm VO  — Wartenberg gemachten Erfahrungen prag-
ten eın tiefes Misstrauen der Hildesheimer Bürgerschaft die Ka-
tholiken AUus. Conrad Jordan warf ihnen VOlL,; S1€e würden bei den Messen
auf die Lutheraner schimpfen un Intrıgen planen - und der Rat begrün-
dete 1640 1ne Vısıtation 1n der Stadt damait, dass sich viele Verdächtige
UMNTLer den Catholischen aufhalten“>. Bereıts bei der Ratswahl VO  — 1634

jene Maänner, die unter Franz Wilhelm VO  — Wartenberg ıIn den Rat

gedrängt worden N, nicht mehr berücksichtigt worden?®. Diese
Ma{fsnahmen zeigen den tiefen Argwohn, der sich gegenüber den Katho-
lıken entwickelt hatte.

uch dem Machthaber Herzog ecorg VO  3 Braunschweig-Lüne-
burg-Hildesheim die Katholiken suspekt. Er verfügte zunächst eine

systematische Erfassung aller katholischer Bürger, die dem Ergebnis
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ührte, dass sich ın der Bischofsstadt neben den Klerikern noch 22 KG
tholiken aufhielten“. Von diesen Personen verlangte der Herzog einen
Treueeid, der ıhm jedoch verweıgert wurde?®. Der Argwohn erreichte
seiınen Höhepunkt, als Herzog ecorg 1m November 1640 die Auswelsung
aller Katholiken forderte*?. Eın Grund für den Ausweisungsbeschluss
wurde nıcht angegeben, jedoch lag eın direkter Zusammenhang mıt eıner
Zusammenkunft mehrerer Heerführer ın Hildesheim Anfang November
1640 und ihrem plötzlichem Tod nahe?°. DıIie Anordnung wurde jedoch
nıcht 1m vollen Umfang umgeseTZL, denn wenıge Tage spater 1e45$ Herzog
eorg lediglich zwolf katholische Bürger AdUus der Stadt weılisen??.

Die konfessionellen Verhältnisse normalisierten sich erst wieder mıt dem
1643 zwischen der Stadt Hildesheim, dem Weltenhaus SOWIE Erzbischof
Ferdinand VO  = Bayern geschlossenen Goslarer Frieden. Dieser begrenzte
‚War die Ausübung der lutherischen Konfession 1m Hochstift Hildesheim
auf 4 Jahre für die Untertanen bzw Jahre beim Adel,; ıIn ezug auf
die Stadt Hildesheim stellte der Vertrag aber den früheren STAatus YJUO
wieder her, sodass die katholischen Kleriker wieder zurückkehrten?*.

Miıt dem Westfälischen Frieden VO  = 1645 wurden die konfessionellen
Girenzen endgültig auf den Stand VO  — 1624 festgeschrieben, W as bedeu-
teIE, dass der Hildesheimer Rat die Kapuzıner auswIeSs. ach mehr-
jJahrigen Verhandlungen mıt dem Landesherrn nahm die Stadt S1e aber
wieder auf?? Der Dreifsigjährige rıeg hatte somıt einem Höhepunkt
der konfessionellen Konfrontation geführt, bevor 1645 die Verhältnisse
endgültig ixiert wurden.

Das agebuc des Johann ac als USdrucC
katholischer Kriegserfahrun

Das In der Hildesheimer Dombibliothek aufbewahrte Tagebuch?* esteht
Aaus einem Oktavheft VO 62 Seıten, wobei Jacke durch die Bemerkung
descripta Johanne abbate als Verfasser identifizieren Ist. DiIie Auıf-
zeichnungen des Benediktinerabts Johann Jacke umfassen die Monate
August 1634 bis Januar 163 und reichen somıt VO  = der Besetzung der
Stadt durch schwedisch-welfische Iruppen bıs seiıner Flucht AUusS$ Hil-
desheim. Di1e Exilszeit, die der Abt iın Wolfenbüttel verbrachte, ISst dort
nıcht mehr geschildert.



Da Abt Johann nıcht LLUT aufßere Geschehnisse beschreibt, sondern auch
seıne prıvaten Erlebnisse ın der Ich-Form dargestellt hat, 1st dieser ext
ın Abgrenzung Z Chronik als Tagebuch einzuordnen?°). Abt Johann
schildert Zu einen die allgemeine Sıtuation der noch ın Hildesheim VeOeI-

bliebenen Kleriker und Z anderen seıne eigenen Erlebnisse, sodass iıne
Verknüpfung zwischen der Innen- und Aufsenwelt erfolgte, und die indi-
viduellen Auswirkungen der institutionellen Rahmenbedingungen sicht-
bar werden?®.

Idieses Dokument stellt die einzIgeE bisher ermıittelnde Niederschrift
persönlicher Kriegserfahrung VO katholischer NSeıite für den Hildesheimer
Raum dar IIıe Tatsache, dass für den Begınn der Aufzeichnungen erst

der Finzug der schwedisch-welfischen Truppen ausschlaggebend Wal,
verdeutlicht, dass der Abt den Dreifßsigjährigen rıeg als Konfessionskrieg
wahrnahm und die Katholiken seıiner Ansıcht nach 1m Sommer 1634 iın
ıne mitteilenswerte aufßergewöhnliche Sıtuation gerieten. Diese Erwar-

tungshaltung W alr durch das Vorgehen der Schweden In anderen Gebieten
des Reichs vorgeprägt?”/. Dennoch stellen Jackes Tagebücher keine kon-
fessionelle Polemik dar Sie sind WAar subjektiv gefärbt, aber dennoch
weıitgehend deskriptiv gehalten und VO Aussagewert her zuverlässig, da
fast alle der selıtens des Abts geschilderten Ereign1isse auch ıIn anderen
Quellen überliefert sind. [)a Abt Johann seiıne Aufzeichnungen 1ın deut-
scher Sprache verfasste?® und lediglich bis seiner Flucht Aaus Hildes-
heim fortführte, sollte die Zielgruppe keine höhere kirchliche Instanz,
sondern wahrscheinlich das kaiserliche Miılitär se1n, dem die Bedräng-
nısse der Katholiken schildern wollte, die Feldherren eiıner Er-
oberung Hildesheims ewegen.

Auch WEeNn Jackes Aufzeichnungen erst 1m Sommer 1634 beginnen,
hatte das Benediktinerkloster St Michael schon UVO die Folgen des
Krıeges spuren bekommen. Im Sommer 1626 hatte Jacke Zahs
lung VO  — Kl Talern VO dänischen Proviantmeister Caspar Richter
eınen Schutzbrief für die Ländereien des Klosters erhalten?”, aber das Pa-

pıer schütze nıcht davor, dass die Klostermühle niedergebrannt wurde*°.
Diese Schäden jedoch, verglichen mıt der Sıtuation ab dem SOom-
LHGT L634A; noch sehr gering Jackes Aufzeichnungen veranschaulichen
das System VO  . Repressalien die katholischen Kleriker, das mıt
dem FEinmarsch der schwedisch-welfischen Iruppe einsetzte.
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Von den ursprünglich sieben Mönchen des Konvents 1ım Sommer

1634 1LL1ULE der Abt und eın weıterer Pater ın Hildesheim verblieben““,
während die übrigen Benediktiner NN muıt eiınem Großteil der
anderen Kleriker Ende Juli 1634 1Ns Exil waren“*“.

Die beiden noch 1m Kloster verbliebenen Mönche verloren allerdings
schon bald die Verfügungsgewalt über das Gebäude, denn Anfang August
1634 1St salva g2uardia In Closter hkohmen UN): die Schlüfßel WES-

genohmen worden??. Di1e Übergabe des Klosters erfolgte also nıcht 1m

Rahmen eiıner feierlichen Zeremonıie, sondern fand auf iıne unspektaku-
läre Weıse Ssta wobel die Einlegung der salva Quardida, also Besatzungs-
soldaten, auf eıne Überwachung der Möoönche hinauslief. Dıies WAar 1LLUTr der

Schritt eıiner KRaumung des Klosters, denn B August 1634
wurde den Mönchen angezelgt, daf Wr das Closter reumen sollte

DiIie Vertriebenen fanden VOTEeTSE In der Kapuzinerniederlassung 1im Brüuühl
ıne NECUC Bleibe. Miıtte August 1634 machte Abt Johann ıne Bestands-
aufnahme der noch ın Hildesheim verbliebenen katholischen Kleriker,
wonach sich och vier Domherren, Domvikare und einıge wenıge
andere Kleriker 1ın der Stadt befanden. Der Abt erwähnt allerdings nıcht,
ob sich die betreffenden Personen ebenfalls 1m Kapuzinerkloster oder
anderen Orten aufhielten®?.

ach der Auswelsung der Mönche nahmen die Rate Herzog Georgs das
St Michaeliskloster durch das Anschlagen des herzoglichen Wappens
symbolisch ın Besitz*®. )Das Gebäude stand allerdings VOrerst leer und
wurde in den folgenden Wochen erst VO  — den Soldaten, dann auch VO

Bürgern geplundert*”. Hierbei unterstellten die calenbergischen Raäte dem
Abt auch, habe In dem (Jarten einen Casten begraben laßen mMIt Kel-
chen Un anderen Kleinodien, sodass auch der Klostergarten vollständig
umgegraben wurde, ohne dass die Soldaten fündig wurden*®. Im Jahr
1636 wurde schliefßlich auch die bisher verschonte Bibliothek des los-
ters mıt ihren wertvollen mittelalterlichen Handschriften abtranspor-
tiert??. Diese Eıntrage demonstrieren, dass die Soldaten VOL allem

Wertgegenständen un! nıcht speziellen Repressalien die katho-
lischen Kleriker interessiert 1I1.

Die Requirierung der Gebäude stellte nicht die einzıIge Ma{fsnahme
den Klerus dar, denn Miıtte September 1634 wurde allen weltlichen und



geistlichen katholischen Einwohnern auferlegt, daf sSie monatblich 50O
Taler Contribution geben sollen?°, obwohl den Klerikern alle FEinkünfte

worden waren)?”. Wer sich, se1 aufgrund fehlender finanziıeller
Mittel, se1 Aaus bewusster Opposıtıion, weıgerte, den für ih angesetzten
Betrag zahlen, dem drohten Zwangsmaisnahmen. Abt Johann WTr eın
solches Beispiel: Als CL, der ohnehin schon aus dem Kloster vertreiben
Wal, sich weıgerte, die Gelder zahlen, wurden ıhm Musquetierer g-
schicket, die Contribution bezahlen, ONSLEN sollen die beiden lange
leiben UN): alles auffressen un aussaufen, bifß iıch das eld erlegt ha-
he>* Auf seiıne Beschwerde, hette nıchts, OUON iıch Contribution g-
hben solle, habe der Kriegskommissar Conrad Philipp Knochenhauer>> le-
diglich erwidert, dass dafß Closter Lüchter habe, die Gelde gemacht
werden könnten?*. DiIe Kontributionsforderungen zeigten somıt das Be-
streben der Besatzungsmacht, den katholischen Klerus finanziell
auszuplündern, wobei noch evtl. vorhandene Wertgegenstände abgege-
ben oder verkauft werden sollten.

Den pekunıuären Forderungen folgte die systematische Zusammenfüh-
runNng der Kleriker. Nachdem Kriegskommissar Knochenhauer bereıits
Ende November 1634 angedroht hatte, dass alle Papısten au/f der Stadt
geschaffet werden mügen??, wurden Anfang Dezember 1634 ohne offi-
zielle Begründung® alle katholischen Einwohner, sowochl Kleriker als
auch Bürger, gewaltsam zusammengetrieben un auf den Schuhhof,; das
Amtshaus der Gerber un: Schuhmacher?”/, geführt. uch der Abt VO Öt
Michaelis WAar VO  . dieser Ma{tisnahme betroffen: Ist 21n Leutenandt mMIAt

Zwel Musquetierern hommen UN hat mich den anderen nach dem
Schuhhoffe geführet>®. Auf dem Weg dorthin wurden die Kleriker Vo

den Buürgern sehr beschimpfet un mMIAIt Steinen beworffen??. Di1ie Schmäh-
rufe un Steinwürtfe der Bürger resultierten VOT allem aus den Erfahrun-
SCH der katholischen Gegenreformation un! der anschliefßenden Belage-
rung, welche die Aversionen die Katholiken noch verstärkt hatte.

Allerdings derartige Übergriffe die Ausnahme, denn anNnsonsten

sind keine Gewalttaten der Bürger die katholischen Kleriker über-
iefert.

Dıi1e Inhaftierung 1m Schuhhof War derartig SIrCNE, dass die calenbergi-
schen Räte selbst das Begräbnis des während der aft verstorbenen
Küchenmeisters der Kartäuser untersagten und dieser erst nach langen
Verhandlungen 1ın einem Sack und ohne jegliche Zeremonıie verscharrt

524 245



werden durfte®°. Es 1st nıcht bekannt, welchem Zeitpunkt die Inhaf-
Jerten freigelassen wurden.

Aufgrund der Repressalien csah sich Abt Johann Anfang 163 genötigt,
die Stadt verlassen. Unter nicht näher geschilderten Umständen gelang
ihm die Flucht Aaus Hiıldesheim. ine spatere Quelle des Klosters stellt die
Flucht dar, dass der Abt ausgerechnet 1m Habit eiınes lutherischen
Pfarrers geflohen se1  61 Hierbei handelt sich aber wahrscheinlich
SEDLe literarische Ausschmückung, denn Abt Johann erwähnte ın seınen

Aufzeichnungen 1LLULr die Flucht.

Seın Tiel WarL das se1it 1627 VO  m kaiserlichen Iruppen besetzte Wolfen-
üttel, den E'): Januar 1163 5 | angelanget, VO Stadtkommandan-
ten Gaste geladen worden sSe1 und berichtet habe, Ww1e dıe Catholischen
würden mitgenommen  67._ Miıt diesen Schilderungen intendierte der Ab:t,
dass die kaiserlichen Iruppen Hıldesheim vorgehen sollten,
den dort bedrängten katholischen Klerikern ZUrLß Hıiılfe eılen. IDiese

Wuünsche wurden jedoch nıcht erfüllt, denn bis Z Abschluss des (10S-
larer Friedens 1643 herrschte ıne mıiılitärische Pattsıtuation: Während
schwedische Iruppen die Bischofsstadt Hildesheim besetzt hielten, hatten
sich die kaiserlichen Armeen In der weltfischen Residenzstadt Wolten-
buüttel eingerichtet. Keıne Seıite wollte ihre Posıtion aufgeben oder die e1-

SCHNC Festung durch einen Austfall schwächen, dass der Gegner S1€ hätte
einnehmen können®?.

Di1e Aufzeichnungen Jackes rechen nach der Erwähnung seiner Flucht
ab un: beschreiben die Fxilszeit nıcht mehr. Während des Aufenthalts ın
Wolfenbüttel W ar der Abt bestrebt, die Rechte und Privilegien des los-
Fers geltend machen, indem Listen über die Rechte, Privilegien un!
Einkünfte des Klosters verfasste, S1e bei eiıner spateren Restitution

vorzulegen®*. Der Abt versuchte also, mıt juristischen Ansprüchen
die Vertreibung Aaus dem Kloster vorzugehen.

Der Geistliche konnte erst Ende September L643; im Gegensatz seıner
Flucht aber reich beladen, ach Hıildesheim zurückkehren  65. Ihm War

während des Exils gelungen, VO kaiserlichen Feldherren und anderen
Klerikern zahlreiche Zuwendungen, insbesondere Bücher ZU Aufbau
einer Bibliothek, erhalten®®. Am Jahrestag des Namenspatrons
des Klosters, dem Michaelistag 1643, nahm der Abt das Kloster feierlich



wieder ın Besitz®7. /war sind ın diesem Zusammenhang auch weıtere
Mönche erwähnt, jedoch geht AaUuSs den Quellen hre Anzahl ebenso wen1g
ekannt hervor W1€e der Ort, welchem diese das Exil verbracht hatten.

Miıt den Aufzeichnungen des Benediktinerabts Johann VO St Michaelis
liegt ıne persönliche Dokumentation VO katholischer Seıte über die
Sıtuation der katholischen Kleriker unmittelbar nach der kriegspoliti-
schen Wende VOL Die auch über andere Quellen belegten Schilderungen
der Repressalien gegenüber den Klerikern vollzogen sich ın einem Stufen-
SyStem: Der Ausweıisung AdUus den Gebäuden folgten finanzielle Forderun-
SCII und schliefslich die Inhaftierung, wobei das Ziel dieser Ma{fßnahmen
nıcht der Kampf die katholische Kontession, sondern das Vermö-
SCH der Klöster und Kleriker WAarT. Auf Dauer wurde die Sıtuation —

erträglich, dass Abt Johann aus Hıldesheim floh

] Die Interpretation des Dreißigjährigen Krieges
In den Aufzeichnungen Johann Jackes

Abt Johann interpretierte den Dreifsigjährigen rıeg als Konfessions-
krieg, der sich aber allein die katholische Konfession richtete, denn
seıne Aufzeichnungen sefzen erst mıt der Eroberung Hildesheims durch
schwedisch-welfische Iruppen e1In. Di1e UVO erfolgte Unterdrückung der
lutherischen Konfession erwähnt der Geistliche mıt keinem Wort Jacke
stellt das Geschehen ın Hildesheim auch nıcht ın orößere politische FAl

sammenhänge, sondern beschreibt 1Ur die direkten Konsequenzen für
se1ın Kloster. Der Erfahrungsraum des Abtes WAar reiın okaler Natur und
blieb allein auf se1ine eıgenen Erfahrungen SOWI1E die Sıtuation des Klos-
ters beschränkt. Abt Johann erwähnt aufßer der Solidariıtätsbekundung
der Kapuzıner, die ihm und anderen Klerikern Unterkunft gewährten,
weder das Verhältnis anderen Ordensgemeinschaften, noch äußerte
konfessionelle Polemik. Er nahm der die Lutheraner pauschal als die für
die Repressalien verantwortliche Besatzungsmacht SOWI1e in Form VO

Schmähruften bei der Inhaftierung wahr, aber hiermit verbunden WAar

allein eiıne deskriptive Sichtweise und keine Polemik.

Miıt seıiner CNS begrenzten Sichtweise unterscheidet sich Abt Johann VO  —

anderen Ordensleuten W1e€e fn dem Abt des Benediktinerklosters St (e-

SCH bei Villingen, corg (Ga1lsser. uch WE dieser ebenfalls bestrebt
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WAal, VOL allem die juristischen Ansprüche und finanziıellen FEinkünfte
se1ınes Klosters sichern, unterlegte alsser seine Aufzeichnungen
mıt theologisch-philosophischen Reflexionen, die seıne Bildung iıntfer Be-
wWeIls stellten, SOWIE mıt Beschreibungen über das Verhältnis den Be-

satzungssoldaten bzw über die Grausamkeit der Soldaten. Zudem äaufßer-
Sorgen die Untertanen des Klosters, lieferte Kriegsberichte, schil-

derte das Verhältnis anderen Ordensgemeinschaften WI1e z B den Jje
sulten, durch deren Ansprüche sich das Kloster edroht sah, und nahm
deutlich Parte1ı für die katholische Kontession, wobei GT das Verhältnis
AD Luthertum ıIn eın juristischen Standpunkten definierte®®. (sJalsser
stellte seıne eigenen Erlebnisse ın eın ogröfßeres Umfeld un: zeıgte sich
mıt als »ordenspolitischer Aktivist«®? Im Dreifßsigjährigen Krıeg sah
(Galsser das Wirken einer höheren Macht » Gott wird als Herr über den
auf der Welt und einzelner Schicksale gedacht, die nach seinem Wıillen
lenkt«7°. Während (Jalssers Tagebücher somıt ıne wahre Fundgrube für
das relig1iöse Profil, die theologisch-philosophische Bildung SOWIE die
politisch-konfessionelle Einstellung des Abtes darstellen, zeigen sich Abt
Johanns Aufzeichnungen eher nüchtern, denn zahlt ohne oröfßsere P
sammenhänge allein die ih persönlich bzw iın seiner Eigenschaft als Abt
betreffenden Ereignisse auf

Abt Johann interpretierte die militärische Auseinandersetzung nıcht ın
EersSter |ınıe als europäische militärische Auseinandersetzung oder iıne
Konfrontation mıt dem Luthertum, sondern seın Denken pragten allein
juristische un materielle Standpunkte. Er sah den Dreißigjährigen rıeg

WI1e viele andere Geistliche /* auch allein als Kampf bestehende
Rechtsnormen un nıcht WI1e€e die lutherischen Pfarrer”* als die gEsAMTE
Menschheit betreffendes Strafgericht (Gottes an/’?

Abt ohanns Blickwinkel War zumindest ın Hildesheim kein Einzelfall,
denn auch die chronikalen Aufzeichnungen des Benediktinerklosters
Godehard verzeichnen lediglich die materiellen und juristischen FEın-
bufßsen während des Dreifßigjährigen Krieges und verzichten auf weıtere
Kommentare und Polemik.



Die Sıtuation Im Benediktinerkloster S o0denar als Vergleich
den Aufzeichnungen Abt ohanns

uch für das Benediktinerkloster Godehard exIstieren Aufzeichnun-
SCIHIl, die erst mıt den direkten Auswirkungen des Dreifsigjährigen Krieges
einsetzen. DıIie als Chronik7# einzuordnenden, die Jahre 1630-1637/1644
umfassenden Protokaolle des Klosters St Godehard”> zeıgen, dass die acht
Moönche des Konvents bereits während der Belagerung Hildesheims 1mM
zunehmenden Ma({se den militärischen Erfordernissen dienen hatten
und bereits unftfer der kaiserlichen Besatzungsmacht ihrer Immunität be-
raubt wurden?®. DiIie Befehlshaber handelten also nıcht nach konfessio-
nellen Sympathien, sondern allein aufgrund militärischer Erfordernisse77.

Im August 1633 hıefs CS, AdssSs alle Conventualen auch Clostergesinde auf
dıie Wacht gehen müssen?®. Bedeutete bereits die Heranziehung ZUT Wa-
che Eingriffe ın die Rechte des Klosters, wurde einen Monat spater, als
die Lebensmuittelvorräte In der belagerten Stadt knapp wurden, auf Betehl
des Stadtkommandanten wafß noch Gerste UN Hafer verhanden Ver-

zeichnet Behuf der Reıiterei'?. Kurze Zeıt spater vermerkten die Klos-
terprotokolle, dass 30 Dragoner ankommen, welche bey UNS SEYH geleget
worden, iıst auch alle Wochen geben Talern 8 Groschen®°. Die
Kriegsbelastungen dehnten sich während der Belagerung also auch auf
die Kleriker dUus, die 11U  = ebenso WI1e€e die Bürger VO Wachdienst, Korn-
lieferungen, FEinquartierungen und Kontributionszahlungen betroffen
4, Dies bedeutete eınen massıven Eingriff ın die Rechte der geistli-
chen Instiıtutionen.

Hatte bereits die Belagerung Einschnitten in das klösterliche Leben
geführt, wurden ach der kriegspolitischen Wende auch die Mönche
VO St Godehard zunehmend Repressalien ausgeSsetZtL. Bereıts z Juli
1634 wurde den Catbolischen ıhr Exercıitium verbotten UnN): alle hre Kıryr-
chen versiegelt®”, sodass die Felier der Messen nıcht mehr möglıch WAäal.

enıge Tage spater mMussten die Mönche ihr Kloster verlassen wobe!
nıcht ekannt ISt, WI1e€e viele Mitglieder des Konvents sich diesem eıt-

punkt noch ın der Stadt aufhielten®?. Das Kloster Wlr künftig im Wechsel
mıt dem Michaeliskloster das Quartier für den Kriegskommissar Conrad
Philipp Knochenhauer6®*. DiIie ZU Kloster gehörende Kirche diente 1ın den
folgenden Jahren gelegentlich für lutherische Zeremonıien, WI1e€e beispiels-
wWwelse 1im November 163 \ > als der Kriegskommissar ın Anwesenheit des
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spateren Calenberger Herzogs Christian Ludwig sein Söhnlein In SE

Godehards Kırchen uf Lutterisch taufen lassen  85  2 Mıiıt der Wahl des Her-

ZU5>S als (evatter betonte der Kriegskommissar nıcht 1T se1ıne Loyalıtät
gegenüber dem Welfenhaus, sondern die W.ahl eıner vormals katho-
lıschen Kirche als Taufstätte bedeutete auch iıne Provokation der Ka-

tholiken.

Wıe die anderen Aaus ihren Konventsgebäuden ausgewlesenen Kleriker,
kamen auch die Mönche VO St Godehard be] den Kapuzınern Uünter.:
IDie Aufzeichnungen erwähnen ın diesem Zusammenhang, die Bürger
haben hbeim Herzog [Friedrich Ulrich] angehalten, alle Catholische[n] aufs
der Stadt schaffen”7, jedoch fehlen für 1Ne derartige Forderung der

Bürgerschaft welıtere Belege. Dıie Mönche konnten VOrerst 1in der Stadt
bleiben, allerdings un der Bedingung, dass jeder monathbhlich CONLTL-

huzeren müfßen Taler®®. uch 1mM Falle des Konvents VO  Z St Godehard
zielten die Ma{fsnahmen der Besatzungsmacht also 1n erster I ınıe auf die
finanziellen Ressourcen der Kleriker ab, un die Mönche sahen sich VOL

die schwere Aufgabe gestellt, fehlender FEinkünfte die Kontribu-

tionsgelder aufzubringen. Wıe ihnen das gelang un: S1e eıner Ausweıisung
zuvorkommen konnten, 1St nıcht ekannt.

DiIe Chronik VO St Godehard überliefert ‚WarTr keine Plünderung des
Klosters, aber Conrad Jordan erwähnt, dass auch das Kloster VO  = der-

artıgen Ma{fsnahmen nıcht verschont wurde: So schenkte Herzog eorg
VO Braunschweig-Lüneburg-Calenberg 1m September 163 den Bürgern
VO Sarstedt 1E Glocke der Klosterkirche®?, un: auch die Klosterbiblio-
thek Zing ın diesen Jahren verloren?”.

Über die Lebensumstände der Mönche nach der Ausweıisung Aaus dem
Kloster schweigen die Klosterprotokolle, die ebentfalls die Gefangen-
nahme der katholischen Kleriker auf dem Schuhhof nıcht erwähnen. Als
einzıger Kommentar der Vertreibung aus dem Kloster hiefs W1LYV
haben UNS fast drey Jahre lang hümmerlich behelffen muÜsSsen?“. rSt 1m

Juni 1637 gestattete Herzog eorg VO Braunschweig-Lüneburg-Calen-
berg dem Abt auf dessen Bıtte hın die Rückkehr 1Ns Kloster?“*. Auch WE

der Herzog keine Begründung für seıne Entscheidung lieferte, 1St der
Grund für diese FErlaubnis In der a b 1636 allmählich erfolgten Verlegung
des Hoftfes ach Hannover sehen, infolge dessen eın Großteil der
requırlierten Gebäude nıcht mehr benötigt wurde??. Be1 der Rückgabe des



Klosters überlie{s Herzog ecorg den Mönchen für iıhren Lebensunterhalt
zudem die Finkünfte eines Meyerhofes in Dinklar?+.

Im Juli 1637 OSCI1 der Abt un: WeIl Mönche wieder 1n das Kloster eEInN.
das S1€ allerdings noch drei Monate lang mıt dem Kriegskommissar Kno-
chenhauer teilen mussten”)>, der GFESE 1mM Oktober L637 auf Befehl Herzog
Georgs VO Braunschweig-Lüneburg-Calenberg das Gebäude verließ?®.
Messen ın der Klosterkirche durften GFESE wieder ab Maı 163 un: 1Ur als
exercıtıium Drıvatum, hinter verschlossenen TIüren und ohne GIo6-
ckengeläut, abgehalten werden?/. DiIie Mönche versuchten allerdings,
diese Bestimmung unterlaufen, sodass Herzog eorg In den folgenden
Jahren wiederholt das Glockengeläut untersagte?®, Als Termın für die

Messe nach dem Wiedereinzug in die Kirche waählte der Abt muıt
Fronleichnam 16356 symbolisch eın Hochfest??.

Aber auch nach der Rückkehr 1NSs Kloster die Kriegslasten für die
Mönche noch nıcht vorbel. In den Jahren 1636, 1640 und 1642 WAarTr das
Kloster St Godehard VO Finquartierungen , Durchsuchungen””” un:
der Requirierung VO Vorräten‘“* betroffen. uch WENN die Mönche
nıcht wieder vertrieben wurde, zeıgten diese Ere1ign1sse, dass S1e wWe1l-
terhin der Willkür der Besatzungsmacht ausgesetztL

Be1l den Protokollen VO  — Godehard standen nıcht einzelne Personen,
sondern allein das Schicksal des Klosters 1mM Vordergrund, denn die e
bensumstände der Mönche nach der Vertreibung Aaus den Gebäuden WEeTI -

den nıcht thematisiert, sondern wird allein das Schicksal des Klosters
beschrieben. Der Chronist bleibt namentlich unbekannt. Die unmittelba-
B Auswirkungen der machtpolitischen Wende bestanden auch 1m Falle
VO Godehard ın eıner Ausweıisung der Mönche AdUus den Gebäuden,
finanziellen Forderungen, Plünderungen un: juristischen Einschränkun-
SCIL Irotz der Repressalien unftfer der schwedisch-welfischen Besatzungs-
macht verzichtete auch diese Quelle auf Polemik die Lutheraner.
Selbst die Wiedererlangung der Klosterkirche wurde nıcht als Erfolg der
katholischen Konfession, sondern lediglich als Wiederherstellung der be-
stehenden Rechtsnormen angesehen. Auf die alleinige juristische Sıcht-
welse des Krıieges weIlst auch die Tatsache hin, dass die Klosterprotokolle
abbrechen, als mıt dem Wiedereinzug der Mönche ın das Kloster ım Jahr
1637 der vorherige juristische Status YJUO erreicht worden War S1e iefern
anschliefßend lediglich noch ein1ge kurze otızen Z Goslarer Frieden.
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Sowohl das Tagebuch des bts VO  e Michaelis als auch die Kloster-
protokolle VO  — Godehard sind Beispiele für die Wahrnehmung un:
Deutung des Dreifsigjährigen Krıeges VO katholischer Seite Beide lexte
verdeutlichen, dass der Krıieg VO den katholischen Klerikern nıcht als die
gesamtTte Menschheit umfassendes Strafgericht, sondern allein als Auseın-
andersetzung bestehende Rechtsnormen interpretiert wurde. Anders
als auf Iutherischer Seıte, die Deutung des Krıeges als Strafgericht g10-
bale Auswirkungen implizierte und einer Änderung des individuellen
Verhaltens aufforderte, WAarTr der Blickwinkel der Hildesheimer Benedikti-
nerklöster lediglich auf die institutionengebundenen Rechte gerichtet.
Das Kriegsziel der Ähte WarTr keine Gegenreformation oder Disziplinie-
rung der katholischen Gläubigen, sondern lediglich eine Wahrung der be-
stehenden Rechtsnormen.

Ergebnisse

Die Aufzeichnungen aus den Hildesheimer Benediktinerklöster St M1-
chaelis un: St. Godehard zeıgen die Kriegserfahrungen katholischer Kle-
riker unfter der schwedisch-welfischen Besatzungsmacht. Dıe Quellen VCI-

deutlichen, dass die Erfahrungen ın den katholischen Instiıtutionen sich
glichen und In eıner Ausweıisung der Kleriker, einer Unterdrückung der
Messfeier, eıner Plünderun der Klöster und finanziellen Repressalien be-
standen.

Das harte Vorgehen der Besatzungsmacht erklärt sich hierbei Aaus der —-

VOT un Franz Wıilhelm VO Wartenberg durchgeführten Gegenreforma-
t10n, welche das Miısstrauen gegenüber den Katholiken geschürt hatte.
Die treibende Kraft ın eZzug auf das Vorgehen die Kleriker WAar al-
lerdings nıiıcht der Hildesheimer Rat, denn dieser hätte massıve egen-
ma{fisnahmen des bischöflichen Landesherrn befürchten gehabt. [)a die
Autonomıie der Stadt sowohl un der kaiserlichen als auch unftfer der

105schwedisch-weltischen Besatzung stark eingeschränkt WAar

VOTL allem Franz Wilhelm VO Wartenberg bzw. Herzog Georg, welche
das Vorgehen die jeweils andere Konfession veranlassten. Aber die
Bürgerschaft zeigte eindeutig hre konfessionellen Sympathien, indem S1E
auch Franz Wılhelm VO Wartenberg beim lutherischen Bekenntnis
verbliebh und nach der kriegspolitischen Wende die Ma{isnahmen
die katholischen Kleriker begrüfßte  ean Der Dreifsigjährige rıeg führte



mıt einem Höhepunkt der konfessionellen Konfrontation, die erst

1643 bzw 16458 eıner vertraglich vereinbarten Koex1istenz wich. Der

rıeg hatte einen etzten Versuch ZUL konfessionellen Dominanz in der
bikonfessionellen Bischofsstadt dargestellt, aber schliefßlich für keine
Seıite ewımnne gebracht.

Fur die katholischen Institutionen Hildesheims stellten die Jahre 1634
1643 erstmals seıt der Reformation HIC existenzielle Bedrohung dar
DDies belegt schon die Tatsache, dass sowohl die Aufzeichnungen Johann
Jackes als auch die Chronik VO  — Str Godehard EFSst T633 bzw 1634 e1n-
SCUZCH, als der Status der Klöster gefährdet WAar Hierbei verdeutlicht die
Tatsache, dass die Mönche die Möglichkeit des freien Abzugs nıcht In

nahmen, sondern in Hildesheim verblieben, dass S1e sich gut WI1Ie

möglich für ihre Klöster einsetzen un diese nıcht einfach preisgeben
wollten, auch WE durch das Vorgehen der Schweden In anderen Teilen
des Reiches die Gefahren durchaus ekannt d  11, die eın solches Ver-
halten mIıt sich rachte. Hauptzweck der Aufzeichnungen WAal, die Re-

pressalien dokumentieren, die Bedrängnisse der Kleriker
betonen un: eın Vorgehen der kaiserlichen Iruppen Hildesheim
rechtfertigen. Aufßerdem sollten die Berichte die juristischen Ansprüche
der geistlichen Instıtutionen festhalten. Der rıeg wurde somıt ın erster

Linıe als juristischer Feldzug die bestehenden Rechtsnormen
angesehen.

Obwohl die Ausweıisung aus den Klöstern auch die Form eiınes Kon-

fessionskrieges darstellte, fehlt In den hier vorgestellten Quellen kon-
fessionelle Polemik. Die lutherische Konfession wurde also akzeptiert
un: der rıeg nıcht als Feldzug S1e betrachtet, denn konfessioneller
Hass fehlt 1ın diesen Aufzeichnungen aller Repressalien. Eın Grund
für diese Haltung 1st darın suchen, dass WAar die finanziellen ESSOUFT-
Cen der Konvente 1m Blickpunkt standen, aber VO eiıner Inhaftierung
abgesehen keinerlei körperliche Gewalt die Geistlichen erfolg-
teIOS, denn die Kleriker konnten lebend immerhin evtl. noch ein Lösegeld
6  einbringen*?  . {DDie Aufzeichnungen Johann Jackes un: des Klosters St
Godehard beschreiben allein die direkte Sıtuation 1ın Hildesheim un:
stellen die dortigen Ereignisse nıcht 1ın den weıteren Zusammenhang der
Reichspolitik oder philosophisch-theologischer Reflexionen. [Diese

Quellen sind daher reiın deskriptiver Natur un als schriftliche Fıxıerung
VO Rechtsverletzungen aufzufassen. Verglichen mıt den Tagebüchern
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ecorg (Jalssers 1st sSOomıt AUS$ den Hıldesheimer Aufzeichnungen kaum die
philosophisch-theologische Bildung der Geistlichen und iıhr relig1öses
Profil rekonstruijeren. Der Benediktinerabt eorg Gaisser, der
mehreren bedeutenden Unıiversitäten studiert hatte*©/, residierte ın der
vorderösterreichischen Stadt Villingen der Nahtstelle mehrere
Territorıen und pflegte Kontakte anderen Klöstern und Orden

Eın Vergleich In der Gestaltung Quellen ze1gt, ıIn welchem Ma{ise diesel-
ben Erlebnisse unterschiedlich aufgearbeitet werden konnten un doku-
mentiert die unterschiedlichen Morizonte. über die Benediktineräbhte VeCI-

fügen konnten: Während sich (alsser als politisch bewandert und g -
bildet erwIıes, den Blick über das eıgene Kloster richtete und über den
rıeg reflektierte, beschränkten sich die Hildesheimer Aufzeichnungen
allein auf das eıgene Kloster. Idiese Ergebnisse spiegeln die Abgeschieden-
heit der Bischofsstadt 1m Norden des Reiches bedeutenden Bildungs-
zentren und die Ferne politisch bedeutenden Regionen 1m Gefüge des
frühneuzeitlichen Reiches wider. Hıermıit verbunden WAarTr eın 1Ur

beschränkter Horızont und Erfahrungsraum der Hıldesheimer Kleriker,
deren Kriegserfahrungen sich aber mıt denen katholischer Kleriker ın
anderen Regionen des Reiches deckten.



UÜber die Bezeichnung dieser Quellenart erIrsc kein Konsens
Während eINe Gruppe VOTN Historikern heeIinfluss VON inTrne
chulze aTtur plädiert, nersönlıche Aufzeichnungen als »Ego
)okumente« /Ü Hezeichnen (Winfried chulze Annäherung an den
enschen In der Geschichte? Vorüberlegungen tür dıe Tagung
»Eg0o-Dokumente«, In Ders (Hg.) Eg0-Dokumente Annäherung dll

den Menschen In der Geschichte |Selbstzeugnisse der Neuzeit
Berlin 1998 1—30 hier 2 VerSuC eINne andere
Richtung, Jerfür den egrnff »S EIDSTtZEUONISSE« ZU etablieren
Bentigna VOTl Krusenstjern, Was SINd Selbstzeugnisse? egrifis.
kritische Uund quellenkundliche Überlegungen anhand VOl Bei
spielen dUus dem Jahrhunder n Historische Anthropologie
1994) 462—-4 71 SOWIE Dies., Selbstzeugnisse des Dreißigjährt-
gen reges Hin Heschreibendes Verzeichnis |Selbstzeugnisse der
Neuzeit 61 Göttingen 997 8f.) rOTZ der unterschiedlichen
Bezeichnung emrsc Konsens arüber, dass derartige (Quellen
USKUunNn üDer die elbstdarstellung Von Individuen ihr Verhältnis
ZUMmM System, Ihr Verhalten SOWIE ihre Werteeinstellungen jefern
Zur Begriffsdiskusstion und der Erforschung Von Selbstzeugnissen
der Frühen Neuzeit sıehe auch die Beiträge Von Andreas Hutz -QO-
Dokumente Oder ch-Konstruktion? Selbstzeugnisse als Quelle ZUr

Erforschung des frühneuzeitlichen Menschern SOWIE Kaspar VON

Greyerz, Schweizerische Deutschsprachige Selbstzeugnisse
(1500—1800) ais Quelle der Mentalitätsgeschichte, Heides In der
nternet-Zeitschrift yZ/eıitenblicke« 2002 Nr. (jeweils abrutDar

http://www.zeitenblicke.historicum.net/2002/02/{[Verfasser-
ame|l/index.htmli)

jene Peter Boerner, agebuc (Sammlung Metzler), Stuttgart
1969 1617 der In BEeZUg auf persönliche Aufzeichnungen VOT

e1ner Verknüptfung zwischen »Faktizıtät Uund Subjektivität« spricht.

/u der zahlreichen Literatur ÜüDer frühneuzettliche Selbstzeugnisse
seien hier UT enannt: Daniela acke (Hg.) Frauen In der
Selbstzeugnisse des 6-—-18 Jahrhunderts Veröffentlichungen des
siidwestdeutschen Arbeıitskreises für tadtgeschichtsforschung
39) Ostfildern 2004 Kaspar VON Greyverz (Hg.) Von der dargestell-
ten Person Zum erinnerten Ich europätlsche SEeIDStzeEUgNISSE als
hıstorische Quellen (1500—1800) (Selbstzeugnisse der Neuzeit
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KOln 2001 Iaus Arnold (Hg.) as dargestellte ich tudien ZU

Selbstzeugnissen des späteren Mittelalters uınd der irühen Neyuzelt

(SeIbstzeugnISse des Mıttelalters und der Dbeginnenden Neuzeit 1
Bochum QQ SOWIE Harald lersch (Hg.) Osterreichische Selbst
ZEeUgNISSE des Spätmittelalters uınd der frühen Neuzeit 1400
1650 eINe Darstellung In Einzelbeiträgen jen 1998

1e Krusenstjern, Verzeichnis (WIE Anm 1) SOWIE Jan veters, Mııt

IUg UNGd Gänsektel SeIDsStzeUgNISSE schreibender Dauern, eine
Anthologie Selbstzeugnisse der Neuzelt 12} KÖöln 2001 eier
ursche Himmelreic und Ölle N Ööldner. senmn agebuc ind
die ranung des Krieges, n BeNIgNa VOT! Krusenstjern/Hans
Medick Hgg.) WISC Alltag und Katastrophe. er Dreißigjähri
015 MN aus der NÄähe Veröffentlichungen des Max-Planck-In
tıtuts für Geschichte 148) Göttingen 999 181—194 SOWIE
Gerd Zillhardt Der Dreißigjährige Neg In zeitgenÖössischer Dar:
stellung: Hans eDerlies »Zeytregister« (1618—1672) Auftzei  Nu

JEN dQus dem Imer Jerritortum HIN eitrag ZU (Geschichtsschrei
DUnNg und Geschichtsverständnis der Unterschichten Forschungen
ZUTr Gesehichte der Jim 13) Uim 975 Auchn Hrauen apen
höchstwahrscheinlich n eınem eit größeren Umfang schriftliche
Aufzeichnungen eTführt als 65 eute autfgrun des schliechten
Überlieferungsstandes Eeulc Wwird (Krusenstjern, Verzeichnits,
WIEe Anm 11)

S0 Krusenstijern, Verzeichnits (WIE Anm 1 1—13 257 EeMzZU-

0l hätten ich aufgrun der nstitutionalisierten EW
(uNngsorte Aufzeichnungen VOTN Klerikern m größeren mTange
arhalten als Von Privatieuten, da DEl etzteren e1n erheblicher Ver:
ust autfgrun Von /erstörungsursachen UNG dem )esinteresse
nNachtfolgender zenerationen eingetreten SI

Conrad Jordan (11591—1659) Tammte duüs Ockenem Nach e1ner
Schulausbildung In seiner Heimatstadt und n Wolfenbütte! NEe-
suchte Conrad Jordan die Universitäten Heimstedt und Wittenberg
und wWwurde 6270 n Heimstedt In Medizin Dromoviert. Anschließend
Wl n seiner Heimatstadt als Arzt tätig, £VOr 162 nach
Hıldesheim übersiedelte, WO e e1ne -he mMit Ursula randıs der
ochter des Hıldesheimer Bürgermetlsters Dachım randıs AJ



eINgINGg. ım Jahr 535 wurde G‚onrad Jordan In den Hildesheimer
Hat gewählt Yale WarTr HIS 64/ als Ratsherr atig (SO die eichen
oredigt auf (‚onrad Jordan mM Stadtarchiv Mildesheim Hest 993}

/ur Tradıtion der Hildesheimer Ghronistik sSieNe erhard tehl EX-
Dempla Für eine Sich wandelnde elt tudien ZUr norddeutschen
Leschichtsschreibung Im 15 Uund 16 Jahrhunder eröffentlichun
JE des Instituts für Hiıstorische andestorschung der Universitä
Göttingen 38) Hieletfeld 2000 Hes 188—198 313—-32/ Zur InN-
ention Von bürgermeistertagebüchern, dıe aqUS zahlreichen
tädten ernalten Sind, sıiehe Kaliner Postel, »Warumb ich Jese HIs:
torı1am geschrieben«, Bürgermeister als Chronisten, n eier Joha
nek (Hg.) Städtische Geschichtsschreibung Im Spätmittelalter und
der Hrühen Neuzeit Städteforschungen el Darstellungen
47) KOln 2000 319337

Acta eilorum Hıldesiensium Das agebuc des Ur Gonrad Jordan
VON 416 ear VonNn Hans Schlotter/Hans-Werner Schnei-
der/Hans-Jürgen Ubbelohde eröffentlichung der Famtlenkundli-
chen Kommıission Tür Niedersachsen und Bremen SOWIe aNYreN-
zender ostfälhlscher ebliete Hıldesheim 985

D)Dombibliothek Hıldesheim HS Jan nter der bemerkung Con
rad ordans Zum [ 1 5 Januar 631 FIN senhr tiefer Schnee alhıer
gefallen findet SICh aın Von gleicher Hand stammender ermerk
Anno /95 den und DTIIS ISt alhıer EIN SChnee getfallen daß
gleichen DeI eNnschen gedenken NIeMaNı esehen (Dombiblio
nek Hildesheim HS 179b Tol 1820) Dieser /usatz ‚ässt darauf
schließen dass 65 SIicCh DE dem Exemplar eIne entsprechende
Abschrift dqus dem Jahrhunder andelt

Krusenstijern, Verzeichnits \WIe Anm nat dIiese (Quelle nıcht mMıt
autfgeführt und auch n der | ıteratur über Hildesheim HM Dreißig-
Jährigen neg and dieser Jlext Hısher keine -rwähnung.

Jackes Aufzeichnungen finden SICH In der D)ombibliothek Hıldes
heIm, BEeV. HS 179 Johann aCc Warfr VoN 4—1 Aht des
Benediktinerklosters Sr Michagelis In Hıldesheim F Abt Johann
acke siehe olfgang EIDrIIC Gegenreformation als estaura-
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tıon Die restauratiıven Bemühungen der alten rden IM )eutschen
B1IC VonNn 1580 HIS 1648 (Germanta Henedictina eiträge ZUf Ge
SCcCHICHTE des alten Mönchtums und des Benediktinerordens 38)
Münster 1991 f Anm 180 SOWIE Ulrıch -aust Hildes-
neIm, Michaeglis In D)ers (Hg.) Die RBenediktinerklöster n Nie
dersachsen, Schleswig-Holstein uınd Bremen (Germanıa enedie
tina St Otihen 1979 218—-292 hier 7A1

er UT seiten onkret definierte egr yErTaNrung« wird lerbeı
NIC IM eutigen umgangssprachlichen Verständnis mMit yErieben«
gleichgesetzt, Oondern versteht Ich Im Hahmen eINes ursprüngli-
chen Verständnisses des Wortes als 81n vielschichtiger KOmpIieX
Von rieben Wahrnehmen Deuten Uund andeln Ie hierzu
IKO1IaUs Buschmann/Horst Carl Die Konstruktion hıstorischer Fr

ahrung Neue ege 7U einer Erfahrungsgeschichte des Krieges
In Dies 09.) ıe Erfahrung des rneges Erfahrungsgeschicht
lıche Perspektiven VOTN der FHranzösischen Revolution IS ZUumM

Zwelilten Weltkrieg Krieg In der GGeschichte Paderborn H20
261—27/72 Auch BNMN Sich die dort vorgestellten Forschungsan-

auft die Kriege des 19 und 20 Jahrhunderts eziehen SO

assen SIE SICH ohne welteres auch auf dıe ru Neuzeit ber-
tragen. [)ie ruchtbarkeit des erfahrungsgeschichtlichen Ansatzes
In eZUg auft den Dreißigjährigen MEg ZeIg Siıch z.B DEe| ran

Kleinehagenbrock Die Grafschaft Hohenlohe Im Dreißigjährigen
rneg FINe erfahrungsgeschichtliche Untersuchung ZU Herrschaft
und Untertanen Veröffentlichungen der Kommission Tür geschicht
ıche L andeskunde In Baden-VWürttemberg, e1 Forschungen
53) Stuttgart 2003 Während Christian Schulz Strafgericht oder
menschliches Versagen? Die Jagebücher des Benediktinerabtes
e0rg (jalsser als Quelle tür die Kriegserfahrung Von Ordensleuten
Im Dreißigjährigen neg In Matthias Asche/Anton Schindling
(Hgg.) Das Strafgericht (jottes Kriegserfahrungen und eltgion
IM Heiligen Römischen B1C Deutscher Natıon IM /eıtalter des

Dreißigjährigen Krieges, Aufi 2003 71 9—-790 dıe UTZEIC
HUNgEN e1nes katholischen Klerikers diesem Aspekt D
werteti hat

13 Die Beschreibung Zum erlauf des Dreilsigjährigen reges In H-
esheim folgt Im Wesentlichen onNnannes Heinrich Gebauer, GE



SCHICHTE der Hildesheim Hildesheim/Leipzig 924
C

5 74l den Auswirkungen des Kestitutionsedikts In Norddeu'éschland
SIENe (nno 10pp )as Reastitutionsedikt Im nordwestlichen eutsch-
and In Forschungen ZUT deutschen (eschichte .
ıe Auswirkungen und -olgen dıeser Entscheidung auft Keichsehbene
skizziert BINZ Schilling UTDrucC UNd Nse Deutschlan FB
Siedier BUTSCHE Geschichte) Berlin 1994 4230727

15 Z Ferdinand VO Bayern (1612—1650) der nderem Hr7Z-
ischof Uund Kurfürst Von KÖln und ischof VOl üttich Münster,
Paderborn und Hıldesheim Wärl, SIENE Frwin (jatz (Hg.) ıe BISCHÖ
Te des eiligen Römischen Keichs 48—18 HIN Diographisches
exikon Berlin 996 0/—-111 ol Bertram Bertram |)ıe
1ISCNOTE VonNn Hiıldesheim Hildesheim 897 159—-173 -n
61 Kurfürst Ferdinand Von Köln (1573—-1650) HIN rheinischer ar
BSTUrS ZUTr /eit des Dreifßigjährigen KrIegeSs In Annalen des his
torischen Vereins für den Nie  IMNel 163 1991) —40 SOWIE
oachım oerster, Kurfürst Ferdinand Von Köln Die Olitık SeINeET
tifter In den Jahren- Schriftenreihe der Vereinigung
ZUr Erforschung der Neueren Geschichte Münster 9/6 ZU Hil
esheim Des 1—11 9282

16 utfgrun der schlechten Versorgungsiage weigerte Ssich Uly
jedoch diesen Anweisungen olge /U eisten siehe Hermann Ors

\Hg.] Polltische Lorrespondenz des Grafen FHranz Wılhelm VOT War-:
enberg 1SCNOTS Von UÜsnabrück dQus den Jahren 7416 (Pub-
IIıcatıonen dus den Köntglich Preufsischen Staatsarchiven 68) LeIp
ZIQ 1897 203 205 256 334) Hy erwies Sich also NIC
als »frommEer katholischer Glaubenskämpfer« und »Überzeug-
ter Verfechter der katholischen Gegenreformation« SO JÖrg eier
-indelsen, Der Dreißigjährige rneg Fine Epoche In Lebensbildern
D)armstadt 998 149 158) ondern WIEe das Beispiel Hildesheim
zeigt, dachte der err hauptsächlich In strategischen Bbahnen

LE / ranz Wılhelm VON Wartenberg (1593—-1661) dem ischof VOTl

Osnabrück MVMınden Ylale Verden siene Gatz, 1ISCNHOTE
(wie Anm 15 5586561
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I8 /u den Maßnahmen ranz ılhel VOT Wartenberg n Miınden
und Osnabrück siehe I91s chröer. D)ie Kırche In Westtalen M

eichen der ErneuerunNg (1585—1648) Bd Die Gegenreformation
In den geistlichen andesherrschaftften (1 083—] 648) Münster 1986

oh—94

19 Jjene IM Finzelnen Gebauer, (Gjeschichte (Wie Anm 13) /0—-75

AcCta ellorum (WIE Anm 199

Gebauer, Geschichte WIE Anm 13) 83

- S verblieben In Hiıldesheim err Schnettlage Uund Friedrich Vorn

Dehr, err Brummer Von den Domnerren, Abt VOrT) Michael, Abht
V 0& (‚apucıner, Prior In der arthaus mit Inren

München, Herren Vorn Maurıti Erge, ar ZUm

Greutz, tem noch ander. err 0DS Schomborg, (,anOnICUS
Andreas (Acta eilorum, WIEe Anm 99) -ine VOl den Anga

Hen (Conrad ordans ZUM! Tel abweıchende ISte der noch In Hildes-
heim verbliebenen Geistlichen hat Abt Johann acke Von

ichaeglıs angeleg Dombibliothek Hildesheim BEeV. HS 179
fOl 4r—15v) emnach verbileben In Hildesheim Vier )omherren
und 17 Vikare ünf Kanontiker und Z7WEI Vikare VOTIN Moritzstift, SeECNS
tiftskanoniker und siehben Vikare VOImn H|.-Kreuz-Stift dre| Kanontiker
Von St AÄndreas SOWIE Vier Insassen des Johannıisstifts.

Z Arta eilorum (Wie Anm 7007

-bd 215

25 Stadtarchiv Hildesheim Best Nr. 371

26 Gebauer, Geschichte (WIE Anm 13) b

Stadtarchiv Hildesheim Hest Nr. A

28 Acta eH0rum (Wie Anm 709

Z Stadtarchiv Hildesheim Hest Nr. 353



Äntang November 1640 n Hiıldesheim eine Konferenz mMmeNnrTe-
'er Heerführer stattgefunden. ]a einIge Gäste unmıttelbar nach
dem ssen tarben, vermutetien die /eitgenossen vergifteten en
als lodesursache CIa el10rum WIe Anm 328)

351 Äcta eil0ru (Wwie Anm 378

32 ebauer, (Geschichte (WIE Anm 13) O6 ff

33 Zur Ausweisung der Kapuziner siehe Gebauer, Geschichte (Wie
Anm 13) 107 SOWIEe ıHard VOR Ihiessen, Die Kapuziner zwischen
Kontessionalisterung Ylale Alltagskultur. Vergleichende Fallstudien

eispiel FreiDurgs und Hıldesheims Q.17 (Rombac
Wissenschat el Hıstorie 13) reiburg 2002

Dombiblothek Hiıldesheim BevV HS 791

5) Z den Abgrenzungskriterien zwischen agebuc und hronik sıehe
Boerner. agebu (WIE Anm Z 12 16—18

36 boerner, agebuc (WIE Anm 1617 pricht He Dersönlichen
Aufzeichnungen In diesem /usammenhang VOl e1ner Verknüpfung
zwischen yFaktızıtät und Subjektivität«.

/Zum orge der cChweden xatholische leriker siehe
SCchilling UTDruC (Wie Anm 14) SOWIE Schröer, MEeU-

(Wie Anm 18) 9/ 123 HO

35 [)ie Aufzeichnungen des Benediktinerabts e0rg (Jalsser Sind hıNn-
uberwiegen n ateinischer prache gehalten Schulz lage

hücher, WIe Anm {Z 227}

Stadtarchiv Hiıldesheim Best 0-9 Nr. 799

m018

41 [ies geht AUus e1ner spateren (Quelle ZUr (eschichte des Benedikti
nerklosters St Michaselıs hervor. wonach der Abt mıt 21nem fratrı
DUuSs aUsS dem Joster vertrieben worden S] ombibliothek Hildes:
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neIm, BeV. HS 287 T! 44) Gonrad Jordan sprach ingegen MNUT

VoOoMm Abt der Im Kloster urückgeblieben SP| C{a Dellorum, WIe
Anm 99)

42 FS ISt jedoch NIC ekannt, WONIN die Mönche NS X{} gingen

43 Dombibliothek Hildesheim Bev HS 1791 tOl Ar

44 -bd fo!l 10v Vgl auch Arcta elloru (Wie Anm ZU7

45 )ombibliothek Hıldesheim BeV HS 79l fol 127154 ÄAndere An

gaben ÜUDer die In der Verbliehbene leriker In den Acta
ellorum (WIEe Anm 3) 199

46 Dombibliothek Hildesheim BEeV. HS 1791 TOl 12 SO aUCch dıie Acta
e0orum (\Wie Anm 201

4 / Dombibliothek Hiıldesheim HeV. HS 79l fOl 12V Alr

48 EDd TOl DBr

49 eut und VorIge /age 'ard dıe BIbliothec. UE Miıchael b dıs
trahirt (Acta bellorum. WIe Anm 242)

D)ombibliothek Hıldesheim Dev. HS 9} ll ZäÄr

yı EDd tOol 14r

yX -Dd fOl AZE.

) 5 Conrad Aillpp Knochenhauer (um 1590—1675) War als CalenDergt-
SCHer Kriegsrat für Herz0g g0rg ätig Acta ell0rum, WIEe Anm

275 Anm

54 Dombibliothek Hildesheim Bev HS 1791 tol A7Zr

55 m610| fol 4A8 v

56 (onrad Jordan gIng avon QUS, Hass NIC Kontributions-



gelder der Anlass tür diese alsnanme 'aren dıese elt
alle Geistliche ıhrer (,ontribution, S/E aufbringen müßen,
In AÄArrest C{a bellorum, WIEe Anm ZT1H Möglıich ist aber
auch, dass diese nhaftierung erfolgte, e1] die Katholiken einen
reueei auf Herzog GEOTg verweigert nNatten (ebd 210)

Gebauer, Geschichte (WIE Anm 13) Bd 76

56 Dombibliothek Hildesheim RBev HS 791 TO! bhr.

59 -hd Im Gegensatz ZUmM Benediktinerabt GEOrg Galsser Von SE (je
DeI Villingen, der die Grausamkeit der oldaien dıe

katholischen leriker netont nat Schulz Tagebücher, WIE Anm
26/-273) tehlen für Hiıldesheim Hiınweise auf Gewaltexzesse.

60 Dombibliothek Hildesheim Bev HS 791 TOl bBv SOWIE Acta
ellorum Zn

61 In dieser Quelle el ES dass Abht Johann In EINES lIutherischen
Praedicanten mMIt EINEM OC In der Hand nach Woltfenbütte!
geflohen SE Dombibliothek Hildesheim BEeV. 918 ohne 0l.)

62 VDombibliothek Hıldesheim Bev HS 179l tol 60v.

63 Gebauer, eschichte (Wie Anm 13) Bd

64 S0 dıen entsprechenden L isten In Vombibliothek Aiıldesheim BeVv.
HS 2060 2789 300

65 egen en ZUG der AÄAbht VOr/] Mıchael MIt (GGutschen IN SEYN
Closter {vgl. Acta Dellorum. WIEe Anm 414 Eintrag Zum 19
129.] September

66 SO E1n VON Abt Johann erstelltes entsprechendes Verzeichnis Waß
Ich In meInem XO darzue geKau Uund verbessert habe In 1)om
hibhothek Hildesheim HS 301)

67 In 25710 Sanctı Michaelıs Archangelı as Johannes GUmM SUIS
TratrıDus nach dem rulnıertem loster WIeder kohmen (Dombiblio:

342 __ 343



hek Hiıldesheim Zev. 983 ohne 0l.) )ie UCcCkKKeNTt Aht ohanns
erwäahnen auch die Acta ellorum 414

68 Schulz Jagebücher (Wie Anm 12} Dassım.

69 -Dd VLE

T /Zit nach ebd 279

yA -bd 285

72 Zur Interpretation des Dreißigjährigen KrIeges als 81n yotratfgericht
(3O0ttes« und die amı verDundenen Aufrufe ZUT Buße SIieENeE Ihomas
Kaufmann, Dreikigjähriger MEg und Westfälischer Hriede irchen
geschichtliche tudien ZUT utherischen Konfessionskultur Beiträ
015 ZUT historischen Iheologte 07) übingen 998

73 Allerdings san auUch e0org (jalsser Huße und die Hinwendung /Uu

Gott als einzige Möglichkei an, den rieg 7U eenden Schulz
Jagebücher, WIEe Anm 12 281)

Als Abgrenzungskriterium zwischen hroniık und agebuc gilt Im
allgemetnen, dass eine hronik keinerlel Dersönliche bBemerkungen
und Keflexionen nthält (Boerner, agebuc WIEe Anm 18)

L3 Dombibliothek Hildesheim BeVvV. HS 315

76 /uU den Privilegien der leriker gehörten die Defreiung Von der
Wachpflicht SOwWIe dIe steyerliche und juristische Immunität or|
Alphei Die ewoNnner des OMNOTES ZUTr /eit der ISCHOTEe Ins
und Ferdinand (1573—-1650) In Bernhard Kruse (Hg.) ucC Keller,
emenate Alltagslieben auf dem Domhof 600 Ergebnisse der
urabungen d} der Bernwardsmauer. Ausstellungskatalog des DI6-
zesan-Museums Hıldesheim Hıldesheim 990 34-55 Bewoh
HET, hier 37)

AF Michae! Kalser, Inmitten des Kriegstheaters: Die bevölkerung a4s
mihtärischer Faktor und Kriegsteilnehmer Im Dreißigjährigen rneg
n ern Kroener/Ralt Pröve Hgag.) Mıhtär und GGesellschaftt In der



Frühen Neuzeit, Paderborn 996 281—-304 hier 301

75 Dombiblothek Hiıldesheim BevV HS 15 tol Fa

018| T! 174

SO -bd Tl Fa

8 I -Dd tol 123

82 [)ie Önche werden 2UuTte aus (,odenards /oster gewilesen
C{a eIl0rum, WIe Anm 200) D)ie Klosterprotokolle erwähn-
ten dIeses reIgNIS hemerkenswerterweise NIC

ö3 Die ÄActa eilorum (\Wie Anm 199 HNEeNNeSsN ‚ediglich den Abt
avı Zell als n der verblieben, Wwährend Aht Johann Von ST
Michaelıs das Kloster St 0odenar' in seiner Auflistung über die In
der verbliebenen Jeriker merkwürdigerweise inerwähnt
ass Dombibliothe Hildesheim KeV HS 179 fol 14 r—15V).

54 Acta ell10rum (WIE Anm 766

ö5 -Dd 225

-bd Allerdings erwähnen die Atta eilorum, Z der Aht Von

St odenar habe SICH Im e7zemDer 1634 IN der Schelenstraßen
In ar} Brandels Hau autTgenalten

ö7 Dombibliothek Hiıldesheim Rev. HS 335 Tol 123

88 EDd TOl 125

89 UmbD diese eıt holten dıe Vorn Aarste dıe großen Glocken Vl

odeNart Weilche ıhnen der HErZ0g verehre Ihat! CTa Dellorum,
WIe Anm 223)

eIDrNC Gegenreformation \Wie Anm 11) 496 Anm 184

91 Dombibliothek Hildesheim BEeV. HS 318 tol 125

G7 57 345



92 I)em Apnt lz VWVohnung IM loster wieder vergönnet (Dombibliothe
Hıldesheim BEeV. HS 315 10l 27)

93 Gebauer, GGeschichte (WIe Anm 13) 472

94 ®»  Acta B110rum (WIE Anm 3) 766

95 -bd DE

96 E-Dd I2

D/ Ebd 2857

95 LDd 328 373

99 In 2STO (,OrDus hristı leß der Abht /U6 GGodenhardt dıe Dıiviına
K ZUMmM) erstenmahl WwIeder verrichten Cia Dellorum, WIe Anm

286)

LOl -bd 286 321 ED

1Ke} E Herren en mit Secretarien, Officierern und Soldaten
(G0denardts- Süstern-  Oster ‚tiem] 1! (/ongegration VISIGN

Uund verschloßene (emächer MIC /sbald geöffne ufbrechen
Cla eilorum, WIe Anm 322

; Aol Im /oster GG0dehardt lelß /Mustrissilmus Inventirn, viel om
henehmen Cia bellorum, WIEe Anm 326)

105 Gebauer, Geschichte (Wie Anm 3} 84f

104 -bd 87

105 Im Gegensatz 7U eorg Galsser, der UrcCchaus Gewalt
eriKer Verzeichnete siehe Schulz Tagebücher, WIe Anm 12

268ff.)

106 vAr den gängigen negeln der Geiselnahme IM Dreißigjährigen rneg
sıienhe eier urschnel, Ööldner Im Nordwestdeutschland des und



1/ Jahrhunderts Sozialgeschichtliche tudien Veröffentlichungen
des Max-Planck-Instituts Tür Geschichte 113) Göttingen 994
S BLT

LO SCHUlz Tagebücher (WIE Anm 12) 220
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